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die Verteilung der Zysten auf die Schichten in allen 
Versuchsgliedern ziemlich die gleiche ist, zeigt sich 
deutlich, daß von einer systemischen Wirkung des 
Disystons gegen Kartoffelnematoden nicht gesprochen 
werden kann. 
Auch eine Berührungswirkung des Mittels gegen 
Kartoffelnematoden läßt sich nicht aus den Versuchen 
herauslesen, zum mindesten ist sie bei praxisnaher 
Ausbringung des Granulates ohne Belang. Der Unter-
schied zwischen diesen Ergebnissen und denen der 
eingangs erwähnten Versuche dürfte auf die unter-
schiedliche Versuchsanlage zurückgehen. Bei den oben 
erwähnten Versuchen von Aren z, H u n n i u s und 
K o 11 m er mit Töpfen von etwa 0,7 dm3 Inhalt be-
trägt der Mittelaufwand umgerechnet etwa 900 g auf 
1 m3 Erde. Bei unseren Versuchen kommen nur etwa 
75 g auf die gleiche Menge Erde bei den kleinsten 
von uns verwendeten Töpfen, sonst noch weniger. 
Außerdem waren in den Weihenstephaner Versuchen 
die je Topf aufgewandten 0,6 g des Mittels im ganzen 
Boden verteilt, nicht - wie bei praxisnaher Anwen-
dung - gehäuft. 
Die systemische Wirkung überprüften wir noch in 
einem Topf mit 28 dm3 Erde, in dem 150 Zysten aus-
gelegt und Granulatkörner im Gesamtgewicht von 1 g 
beigegeben waren. Die Zysten befanden sich alle in der 
unteren Hälfte des Bodens, das Disyston in der Mitte, 
. die Knolle weit über dem Disyston. Dieser Versuch 
entspricht nur insofern nicht praktischen Verhältnissen, 
als im Freiland die Zysten naturgemäß gleichmäßiger 
verteilt und die Granulatkörner nahe der Knolle kon-
zentriert sind. Erwartet wurde, daß sich in dem oberen 
Drittel der Erde - also in Knollennähe - keine fri-
schen Zysten befinden würden. Das Ergebnis ent-
sprach nicht diesen Erwartungen. Es befanden sich 
an den Wurzeln im oberen Drittel 64, in der Mitte 122 
und im unteren Drittel 35 Zysten. Ein Teil der Alchen-
larven mußte hierbei auch einen beträchtlichen Weg 
durch die mit Disyston versehene Schicht zurücklegen. 
Der Hersteller hatte in seiner Werbung die Behaup-
tung aufgestellt, daß die praxisübliche Anwendung 
des Disystons imstande sei, einen Neubefall der Pflan-
zen und damit eine Verseuchung des Bodens mit Zysten 
bei Einschleppung solcher mit auf befallenen Schlägen 
erwachsenem Pflanzgut zu verhindern. Da hierüber 
Versuchsergebnisse nicht vorlagen, sind wir auch die-
ser Möglichkeit nachgegangen. Hierzu wurde in 30 
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Töpfe mit 8 dm3 Erdinhalt je eine Knolle eingesetzt, 
an die - je nach Knollengröße - 2 oder 3 schlupfreife 
Zysten, jede in ein Auge, angesetzt waren. Um ein 
vorzeitiges Herausfallen der Zyste zu verhindern, 
wurde diese mit etwas feuchter Topferde angeklebt. 
Die Hälfte, also 15 Knollen, erhielten ins Pflanzloch 
0,6 g Disyston, genauso wie bei sonstigen Versuchen · 
mit dem Mittel und in der Praxis. Die Anlage dieses 
Versuches erfolgte am 16. 5. 1963. Die Töpfe standen 
im Anzuchtbeet. Beim Wachstum der Pflanzen machte 
sich die Trockenheit ebenso wie bei Versuch 2 bemerk-
bar. Die Auswertung erfolgte am 1. 8. 1963 derart, daß 
nur die an den Wurzeln anhängenden Zysten gezählt 
wurden. Nicht berücksichtigt wurden hierbei zwei 
Pflanzen aus der Topfreihe ohne Disyston, da sie vor-
zeitig eingingen. Immerhin befanden sich auch an die-
sen 2 bzw. 8 Zysten. Die übrigen 13 Töpfe der unbe-
handelten Reihe u.eforten im Durchschnitt 45 Zysten je 
Topf bei einer Schwankung von 3 bis 121. Bei der 
Reihe mit Disyston traten keine Ausfälle an Pflanzen 
ein. Gefunden wurden im Durchschnitt 60 Zysten je 
Pflanze bei einer Schwankung von 16 bis 147. Dies 
Versuchsergebnis zeigt nichts von einer Beeinträchti-
gung der Nematoden durch das Mittel bei praxisüb-
licher Anwendung. 
Die dargestellten Versuche erwiesen, daß der praxis-
nahe Einsatz eines anerkannten systemischen Aphi-
zides bei Kartoffeln keinerlei Wirkung gegen den 
Kartoffelnematoden hat. Eine im Einzelfall etwa vor-
handene geringe Besatzminderung ist ohne Belang. 
Damit soll nicht bezweifelt werden, daß systemisch 
gegen zystenbildende Nematoden · wirkende Verbin-
dungen gefunden werden können. Aber dies allein 
würde nicht ausreichen, vielmehr würden dann erst alle 
Möglichkeiten einer arbeitstechnisch durchführbaren 
und wirtschaftlich tragbaren Anwendung erarbeitet 
werden müssen. 
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Die Viröse Triebsucht ist die gefährlichste und wich-
tigste Viruskrankheit des Apfels in Europa. Sie 
schwächt die Wuchskraft, ruft Kleinfrüchtigkeit hervor 
und k ann sich in befallenen Anlagen relativ rasch auf 
natürlichem Wege ausbreiten ( B o v e y 1963). Bei der 
Pfropfung oder Okulation von Reisern bzw. Augen 
kranker Bäume auf gesunde Apfelsorten oder -sämlinge 
zeigen die Testpflanzen frühestens nach einem Jahr die 
ersten Anzeichen der Erkrankung; doch kann die In-
kubationszeit auch 2-5 Jahre betragen ( B o v e y 1963). 
Im Gegensatz zu Versuchen mit anderen Vi.rosen ist 
bei dieser Ubertragungsmethode der Infektionserfolg 
oft ziemlich gering. Selbst bei Entnahme des Pfropf-
70 
materials aus typischen „Besentrieben" bleibt der 
Ubertragungserfolg unsicher (Sc h u c h 1961/62). 
Offenbar ist auch in Zweigen mit deutlichen Sympto-
men das Virus nicht gleichmäßig verteilt und nur in 
einem Teil der Augen enthalten (Mo r van 1963). 
Pfropfungen in der geschilderten Form sind deshalb 
nur schlecht für einen Test auf latenten Befall mit 
Viröser Triebsucht geeignet, und zwar auch dann, 
wenn die Doppelokulation angewendet .wird. 
Bessere Ubertragungserfolge lassen sich dagegen er-
zielen, wenn gesundes Material auf kranke Bäume 
oder Unterlagen v eredelt wird. In diesem Falle er-
kranken fast alle der aufgesetzten Veredlungen 
( B o v e y 1963). Reiser, die im Frühjahr auf virushal-
tige Bäume gepfropft werden, können bereits in der-
selben Vegetationsperiode die ersten Triebsuchtsym-
ptome zeigen. So entwickelten z. B. in einer Heidelber-
ger Obstanlage gesunde 'Golden-Delicious'-Reiser, die 
im Frühjahr 1963 auf zehnjährige Apfelbüsche einer 
anderen Sorte gepfropft wurden, schon im Spätsommer 
1963 typische Besentriebe•. In diesem Falle waren im 
April 1963 10 Spindelbüsche der Sorte 'Redwin' auf 
M IX, die keinerlei Symptome der Triebsucht aufwie-
sen, mit Reisern von 'Golden Delicious· einheitlicher 
Herkunft umgepfropft worden. Bereits ab Mitte Juni 
zeigte bei 2 Büschen der Triebzuwachs der aufgesetzten 
Reiser einen leichten Zickzackwuchs, ab Mitte Juli 
wuchsen bei diesen beiden Pflanzen aus den Blatt-
achseln vorzeitig Seitensprosse. Bis zum Herbst hatten 
sich alle Pfropfköpfe auf den beiden Büschen besen-
artig verzweigt, während die 'Golden-Delicious' -Reiser 
auf den übrigen 8 Büschen sämtlich gesund blieben 
(Abb. 1 und 2). Da auch der Mutterbaum, von dem die 
aufgesetzten Reiser stammten, keine Symptome auf-
wies, muß angenommen werden, daß die Erkrankung 
innerhalb weniger Monate von den beiden symptom-
losen 'Redwin'-Büschen auf die 'Golden-Delicious·-
Reiser übergegangen ist. 
Nach Untersuchungen in der Tschechoslowakei 
(Seid 1 et al. 1962, 1964; B 1 a t t n y 1963/64) zeigten 
auch die Triebe von Wurzelschnittlingen kranker 
• Herrn Dipl.-Obstbauinspektor D i e tri c h , Gartenbau-
schule Heidelberg-Pfaffengrund, danke ich für den Hinweis 
auf die befallenen Bäume und die Mitteilung der Beobachtun-
gen aus dem Jahre 1963. 
Bäume schon in der ersten Vegetationsperiode Krank-
heitssymptome. Sie blieben wesentlich kürzer als 
Triebe von gesunden Wurzelschnittlingen und trugen 
relativ kleine Blätter mit vergrößerten Nebenblättern. 
Wurden kranke Wurzeln mit Edelreisern gepfropft, so 
wuchsen diese nur kümmerlich. 
Auf Grund dieser Befunde schien es möglich, die 
Viröse Triebsucht unter Gewächshausbedingungen mit 
verhältnismäßig .kurzer Inkubationszeit zu übertragen. 
Zu diesem Zweck wurde im Frühjahr 1964 der folgende 
orientierende Versuch eingeleitet. 
Am 13. 3. 1964 wurden von 2 triebsuchtkranken Jung-
bäumen auf M IV, die 1959 mit derselben Virusquelle 
infiziert worden waren, 9 stärkere Wurzelstücke des 
Unterlagentyps M IV entnommen und mit Reisern von 
einem gesunden Baum der Sorte "Golden Delicious· 
veredelt. Die Reiser wurden durch Spaltpfropfung oder 
Geißfußpfropfung direkt auf die Wurzeln gesetzt. 
Gleichzeitig wurden aus weiteren Wurzeln der kran-
ken Bäume Wurzelschnittlinge hergestellt, die 5-8 cm 
lang waren. Veredlungen i,:i.nd Wurzelschnittlinge wur-
den zunächst im Kühlraum bei + 4 ° C im Einschlag ge-
halten. Die Veredlungen wurden dann am 16. 4. 1964 
getopft und in einem ungeheizten Gewächshaus aufge-
stellt, die Wurzelschnittlinge folgten am 4. 5. 1964. Als 
Kontrolle dienten Veredlungen mit 'Golden-Delicious'-
1 Reisern desselben Mutterbaumes auf Wurzeln des 
Typs M IV von einem gesunden Baum und Wurzel-
schnittlinge des zuletzt genannten Baumes. Die Ent-
nahme der Wurzeln und Anfertigung der Veredlungen 
erfolgte bei den Kontrollpflanzen am 16. 4. 1964. 
Dieses Material wurde bis zum 4. 5. 1964 kühl gehal-
ten, dann getopft und zu den anderen Versuchspflan-
•. 
,. 
Abb. 1 und 2 . .Pfropfungen· der Apfelsorte 'Golden Delicious' auf 'Redwin' aus dem Jahre 1963 mit dem Zuwachs desselben 
Jahres, aufgenommen am 28 . . 4. 1964. 
Abb. 1. Triebsuchtkranker Pfropfkopf. Abb. 2. Pfropfköpfe einer gesunden Nachbarpflanze. 
(Bilder: BBA Heidelberg.) 
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zen in das Gewächshaus gestellt.. Das Gewächshaus 
konnte schattiert und an heißen Sommertagen durch 
Berieselung auf Temperaturen unter „30° C gehalten 
werden. 
Der Austrieb begann bei den Veredlungen wenige 
Tage nach dem Topfen, bei den Wurzelschnittlingen 
erst in der zweiten Maihälfte. Von den 9 Veredlungen 
auf kranken Wurzeln waren 6 angewachsen, von den 
Kontrollen ebenfalls 6. Bereits am 21. 5. 1964, also 
5 Wochen nach dem Austrieb, zeigten die Veredlungen 
auf kranken Wurzeln im Gegensatz zu den Kontrollen 
eine auffallend helle Laubfärbung mit kleinen hellen 
Flecken zwischen den Adern. Diese Aufhellungen hat-
ten große Ahnlichkeit mit den Saugschäden von Spinn-
milben, doch waren die Pflanzen frei von Spinnmilben-
befall. Am 4. 6. traten an 3 Versuchspflanzen die ersten 
deutlich vergrößerten Nebenblätter auf. Am 23. 6. hat-
ten alle 6 'Golden-Delicious· -Veredlungen auf trieb-
suchtkranken Wurzeln stark vergrößerte und deutlich 
gezähnte Nebenblätter gebildet. Außerdem begannen 
die Knospen in den Blattachseln auszutreiben (Abb. 3). 
Bis zum 16. 7. hatten sich an allen 6 infizierten Pflanzen 
diese Austriebe zu kleinen Besentrieben entwickelt, die 
im spitzen Winkel zum Haupttrieb standen. Ihre Zahl 
betrug zu diesem Zeitpunkt je Pflanze 3-8. Gleichzeitig 
hatte die Größe der Nebenblätter an den neugebildeten 
Blättern weiter zugenommen, während die Blätter 
selbst kleiner als bei den Kontrollpflanzen waren 
(Abb. 4). Die kranken Pflanzen blieben gegenüber den 
Kontrollen im Wachstum zurück, da sie kürzere Inter-
nodien hatten. Außerdem zeigten sie den ganzen Som-
mer über eine hellgrüne Laubfärbung, besonders an 
den jeweils jüngsten Blättern, während bei den Ver-
gleichspflanzen das Laub normal mittel- bis dunkel-
grün gefärbt war. Vergrößerte Nebenblätter oder Aus-
Abb. 3. Vergrößerte Nebenblätter und vorzeitig ausgetrie-
bene Achselsprosse bei einer Versuchspflanze der Sorte 
'Golden Delicious' . (Bild: BBA Heidelberg.) 
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triebe aus den Blattachseln wurden bei keiner der 6 
Kontrollpflanzen festgestellt. 
· Wertet man in diesem Versuch das Auftreten der 
vergrößerten Nebenblätter als erstes sicheres Anzei-
chen der Virösen Triebsucht, .so betrug die Inkubations-
zeit in den 'Golden-Delicious'-Reisern etwa 3 Monate 
einschließlich der Ruhezeit nach der Pfropfung. Die 
vergrößerten Nebenblätter erschienen in dem Ver-
such 7-9 Wochen nach dem Austrieb; erste, noch nicht 
eindeutige Anzeichen für eine Erkrankung der Test-
pflanzen wurden bereits 5 Wochen nach dem Austrieb 
beobachtet. 
Bei den Wurzelschnittlingen erschienen deutliche 
Symptome der Triebsucht erst Mitte bis Ende August, 
und zwar in Form vergrößerter Nebenblätter. Mög-
licherweise hängt die späte Symptomausbildung mit 
der geringen Größe der entnommenen Wurzelstücke 
zusammen. Schon vor dem Auftreten dieser Symptome 
blieben die Schnittlinge von kranken Wurzeln im 
Wuchs schwächer als die gesunden Kontrollen . Außer-
dem war ebenso wie in den tschechischen Versuchen 
eine größere Zahl virushaltiger Schnittlinge bald nach 
dem Austrieb eingegangen. Kurze Zeit nach dem Auf-
treten der ersten vergrößerten Nebenblätter, etwa ab 
Anfang September, zeigte sich an den kranken Wur-
zelschnittlingen ein weiteres Symptom der Virösen 
Triebsucht, die Rosettenbildung. Sie kommt zustande 
durch eine verstärkte Blattbildung im Spätsommer und 
Herbst bei gleichzeitiger starker Verkürzung der In-
ternodien. Während die Triebe aus den Wurzelschnitt-
lingen gesunder Pflanzen im Laufe des Oktober ab-
schlossen, wurden von den Trieben der kranken Wur-
zelschnittlinge noch über längere Zeit ständig neue, 
hellgrüne Blätter mit vergrößerten Nebenblättern ge-
bildet, die als dichtes Laubbüschel den Vegetations-
Abb. 4. Rechts Blatt einer Versuchspflanze mit vergrößerten 
Nebenblättern, links Blatt einer Kontrollpflanze (Sorte 
'Golden Delicious'). (Bild: BBA Heidelberg.) 
punkt umstanden. Bei den gesunden Pflanzen befanden 
sich dagegen nur 2-3 Blätter in unmittelbarer Nähe der 
Terminalknospe. Bei der abschließenden Auswertung 
am 10. 11. 1964 hatten von den 38 Wurzelschnittlingen 
der beiden triebsuchtkranken Ausgangspflanzen 32 
Rosettenbüschel gebildet, 2 von .diesen zeigten außer-
dem schon kleine Besentriebe. Bei 3 Wurzelschnittlin-
gen beschränkten sich die Symptome auf vergrößerte 
Nebenblätter, und nur 3 Stück waren symptomfrei ge-
blieben. Die Wurzelschnittlinge von dem gesunden 
Baum (8 Stuck) waren dagegen alle einwandfrei. 
· Dem geschilderten Versuch lag die Arbeitshypothese 
zugrunde, daß das Virus der Virösen Triebsucht haupt-
sächlich in den basalen Teilen der Apfelbäume lokali-
siert ist. Der gute Infektionserfolg und die schnelle 
Symptomausprägung . in dem Versuch stehen mit der 
Hypothese in Einklang. Außerdem waren in gleichzei-
tig durchgeführten Versuchen von Baumann (1965) 
Rindenstücke aus Wurzeln besser für eine Infektion 
durch Schildchenpfropfung (chip budding) geeignet als 
Rindenstücke aus den Zweigen derselben kranken 
Bäume. 
Den Anlaß für die Hypothese bot die Beobach-
tung, daß bestimmte Symptome der Triebsucht wie 
Kleinfrüchtigkeit, Aufhellung der Blätter -und vorzei-
tige bzw. verstärkte Herbstfärbung einer Störung der 
Nährstoffversorgung recht ähnlich sehen. Schon B 1 u -
m er und B o v e y (1957) hatten auf eine Ähnlichkeit 
zwischen Triebsuchtsymptomen und Ernährungsstörun-
gen hingewiesen. Auch Blattanalysen von Schmid 1 e 
(1-965), die noch nicht abgeschlossen sind, sprechen da-
für, daß in den Blättern kranker Bäume der Gehalt an 
einigen Nährstoffen zumindest zeitweilig geringer ist 
als in den Blättern gesunder Nachbarpflanzen. Es soll 
deshalb jetzt in weiteren Versuchen die Richtigkeit der 
Hypothese überprüft werden mit dem Ziel, die Sicher-
heit des Virusnachweises bei einem latenten Befall mit 
Viröser Triebsucht zu verbessern. 
Zusammenfassung 
Gesunde Reiser der Apfelsorte 'Golden Delicious' 
wurden im Frühjahr direkt auf Wurzeln gepfropft, die 
von triebsuchtkranken Bäumen stammten. Wenige Mo- · 
nate später entwickelten sie im Gewächshaus typische 
Symptome dieser Virose. Vergrößerte Nebenblätter 
traten 3 Monate nach der Pfropfung bzw. 2 Monate nach 
dem Austrieb auf; 3-4 Wochen danach wuchsen aus 
dea Blattachseln vorzeitig Seitenspro.sse. An den Trie-
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ben von Wurzelschnittlingen, die im Frühjahr von 
denselben kranken Bäumen entnommen worden waren, 
wurden Triebsuchtsymptome erst im Spätsommer be-
obachtet. Es wird vermutet, daß das Virus der Trieb-
sucht hauptsächlich in den basalen Teilen kranker 
Apfelbäume lokalisiert ist. 
Summary 
Healthy scions of the apple variety 'Golden Delicious' 
grafted in the spring directly to roots originated at trees with 
apple proliferation, developed typical symptoms a few 
months later under glasshouse conditions. Enlarged stipules 
appeared 3 months after grafting or 2 months after bud break, 
respectively; 3-4 weeks afterwards axillary shoots developed 
prematurely. Shoots of root cuttings taken from the same 
diseased trees in the spring showed symptoms of apple proli-
feration not before the last part of summer. The virus of apple 
proliferation is supposed to be concentrated mainly in basal 
parts of diseased apple trees. 
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Von Gisela Baumann (Arbeitsgemeinschaft Institut für Obstbau der Universität Bonn und 
Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe, Münster) 
Die Viröse Triebsucht (Viröser Besenwuchs) des 
Apfels breitet sich in südwestdeutschen und rheinischen 
Obstanlagen rasch aus (Sc h u c h 1961/62; B au -
man n 1963; G ö t z 1963) und muß als die derzeit 
wichtigste Apfelvirose angesehen werden. 
Die schnelle Verseuchung der Anlagen, die von 
wenigen infizierten Bäumen ausgehen kann, macht ein 
möglichst frühzeitiges Erkennen der Virusinfektion not-
wendig. 
Nach dem z. Z. gebräuchlichen Verfahren wird mit 
den Indikatorsorten 'Boskoop', 'Golden Delicious' oder 
'Gravensteiner' getestet, wobei meist die Doppeloku-
lationsmethode Anwendung findet. Der Infektionserfolg 
ist wechselnd und nur selten befriedigend. So erzielte 
Sc h u c h (1961 /62) von insgesamt 35 Versuchen mit 
· 'Berlepsch'., 'Boskoop' und Apfelsämling 17 positive Er-
gebnisse. In eigenen Untersuchungen mit 'Golden Deli-
cious', 'Cox's Orangenrenette' und 'Boskoop' konnten 
von 58 inokulierten Bäumen (Doppelokulation) nach 
dreijähriger Beobachtungsdauer nur vier erfolgte In-
fektionen festgestellt werden. In einem weiteren Ver-
such mit Bittenfelder Sämling als Indikator zeigten nach 
zwei Jahren vier von neun Pflanzen Symptome der 
Virösen Triebsucht. Die geringen Infektionserfolge sind 
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